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JI n lan d. 


Berlin den 30, Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dent Kaufmann 
und Seidenfabrikanten Jakob Abraham Meyer 
zu Berlin den Titel eines Geheimen Kommerzien⸗ 
Raths zu verleihen; den bisherigen Konſiſtorial⸗ 
Affeſſor, Hof⸗Prediger und Profeſſor Dr. Sief⸗ 
fert in Königsberg in Pr., zum Konſiſtorial⸗Rath; 
die ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Reymann 
in Gumbinnen für Marienwerder, Kling holz in 
Minden, von Schenck in Koblenz für Trier, Des 
Iius I. in Koblenz, von Beguelin in Oppeln 
für Frankfurt, Bendemann in Merfeburg für 
Stettin, Bredoreck in Merſeburg, von Wil: 
lich in Potsdam, von Kamptz in Magdeburg, 
Marot in Potsdam und von Kuno in Oppeln 
zu Regierungs⸗Raͤthen; und den Lond⸗ und Stadt⸗ 

gerichts⸗Aſſeſſor und Gerichts⸗Kommiſſarius Knorr 
in Lützen zum Lands und Stadtgerichts⸗Rath zu 
ernennen. : 


Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Kornek 
Mt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Gerichte des 
. Gb Kreſſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Goͤrlitz, und zum Notarius im Departement des 
Ober Landesgerichts zu Glogau beſtellt worden. 
DDD 
Aus lan d. 


Großbritannien und Irland. 
„London den 25. Januar, Abends. Die Stabt 
Windſor bot ſchon am Vorabend der Tauf⸗Feier 
einen ſehr belebten Anblick dar, Der Adel des Ver⸗ 
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einigten Koͤnigreichs, der von Ihrer Majeſtaͤt mit 
Einladungen nach dem Schloſſe beehrt worden, traf 
von 4 Uhr Nachmittags an kurz hintereinander ein 
und wurde auf ſeinem Wege nach dem Brittiſchen 
Koͤnigsſitz von der verſammelten Volksmenge mit 
lautem Zuruf begrüßt. Die Kabinets⸗Miniſter mas 
ren unter den erfien Ankoͤmmlingen. Vielfaͤltige Au⸗ 
ſtalten wurden in Windſor und Eaton zu einer all⸗ 


gemeinen Illumination für den heutigen Abend ger 
troffen. Kaum ein Haus, welches bei dieſer Ge⸗ 


legenheit nicht die Loyalität ſeiner Bewohner zeigen 
wollte. Die große weſtliche Eiſenbahn muß eine 
ſchoͤne Erndte gehabt haben; ihre Zuͤge bis zur Sta⸗ 
tion von Slough waren fortwährend dicht gefüllt 
und beſtanden einige Male aus 20 bis 30 Wagen. 


— Heute nun herrſchte von frühmorgens an eine 


unbeſchreibliche Bewegung in Windſor. Alles fühlte, 
daß dies einer der erhabenſten und gluͤcklichſten Tage 
für Alt⸗England ſei. „Allgemeine Freude“, heißt 
es in einem der Berichte aus Windſor in den hieſi⸗ 
gen Blättern, „iſt über das ganze Land verbreitet. 
Kein warmes und rechtſchaffenes Herz in den male 


ten Reichen Großbritanniens, das heute nicht erfüllt 


wäre von Gefühlen der Liebe, Loyalität und von 
innigen Wünfchen für Englands glückliche Königin, 
für ihren jugendlichen, begluͤckten und ritterlichen 


Gemahl, fuͤr ihr hoffnungsvolles und verehrtes Kind, 


mit Gottes Segen den dereinſtigen Vater eines Ge⸗ 
ſchlechts von Koͤnigen, den Parhen eines maͤchti⸗ 
gen Souverains, eines liebevollen Verwandten, 


des, einer Stuͤtze der National-Religion, gleich ihr 
nen, und ihres erlauchten Gaſtes bei der Feier ber 
Taufe unſeres Thronerben in dem feſten proteſtan⸗ 


eines aufrichtigen Verbuͤndeten der Elteen des Kine - 
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tiſchen Glauben, zur Freude Englands und im An⸗ 
geſicht der Welt. Ja, Alt⸗Windſor iſt heute voll 
freudiger Aufregung, deren Größe nur im Herzen 
einer Nation ermeſſen werden kann; und der zunge 
Prinz ſoll nicht nur auf den Glauben feiner Vater 
getauft werden, nicht nur durch die Stimme des pro⸗ 
teſtantiſchen Souveraing, deſſen Charakter ſtets Glanz 
über den Namen des Koͤnigthums verbreitet hat, 
und der ihn heute mit ſeiner geiſtlichen Zeugenſchaft 
ehrt, ſondern durch die Herzensſtimmen von Tau⸗ 
ſenden aus jedem Stand und Rang, die in Freude 
erbeben unter den Mauern von Windfor und dieſen 
alten Koͤnigsſitz mit ihren Segenswünſchen und ih⸗ 


rem Jubel erfüllen. So ſcheinen die gluͤcklichen 


Vorbedeutungen, unter denen dies Ereigniß ſtatt⸗ 
findet, uberall aufgefaßt zu werden, und ſchon iſt 
der Königliche Knabe das Kind des ganzen Volks 
geworden. Man fuͤhlt, wie nahe und innig die Ge⸗ 
ſchicke des geliebten Vaterlandes für immer mit den 
ſeinigen verwebt ſeyn muͤſſen. Man erkennt den 
Werkh jenes Zeichens und Symbols von aufrichti⸗ 
gem proteſtantiſchem Glauben, welches den Koͤnig 
von Preußen — einen Monarchen, der ſich ſo gern 
den ihm gezollten allgemeinen Huldigungen entzieht 
— aus dem Herzen ſeiner Reiche, wo er geliebt 


und geehrt iſt, nach dem Heiligthume gefuͤhrt hat, 


in welchem unfer Prinz von Wales in den Schooß 
der Chriſtenheit aufgenommen werden ſoll; ja, man 
würde mit Vergnügen feine Freude vor ihm aus⸗ 
ſchuͤtten in jenem Geiſte alter Engliſcher Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die mit ihrer Fülle nicht kargt, aber in ihrer 
Hochherzigkeit auch keinen weiteren Prunk macht, 
als fo viel, um ihre Hochachtung auszudrücken.“ 
Der heutige Feſttag wurde in Windſor frühmorgens 
durch Glockengelaͤute und Geſchüͤtzes⸗Salven einge⸗ 
leitet, und um 8 Uhr zog das erſte Bataillon des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments, deſſen Chef der Herzog 
von Wellington iſt, unter dem Kommando dee Ober: 
ſten Ferguſſon, mit klingendem Spiele in Windſor 
ein. Der Morgen war ſchoͤn, und glaͤnzender Sons 
neuſchein verſcheuchte die unangenehmen Empfindun⸗ 


gen, welche die vorhergehende ſtuͤrmiſche Nacht er⸗ 


zeugt hatte. Die Garde⸗Grenadiere bildeten die 
Ehreuwache in dem Haupthofe des Schloſſes von 
Windſor, während das in Windſor garniſonirende 
7eſte Jufankerie⸗Regiment Hochländer den Wacht⸗ 
Dienſt verfah, Um 9 Uhr begannen die Wagen der 
eingeladenen Gaͤſte im Schloß einzutreffen, unter 
den erſten die der Miniſter. Schon vor 11 Uhr hate 
ten ſich die mit Eintritts⸗Karten verſehenen, nicht 
zu den eingeladenen Gaͤſten gehörenden Perſonen in 
der Kapelle und denjenigen Theilen des Windſor⸗ 


Schloſſes eingeſtellt, von denen aus man eine Une 


ſicht der Tauf⸗Prozeſſion auf dem Wege nach der 
Kapelle erwarten durfte. Das Schloß bot nach al⸗ 
len Richtungen hin den lebhafteſten Aublick dar, 
denn überall drängte ſich Cipil und Militalr nach 


ein überaus geſundes Anſehen. 
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jeder Oeffnung hin, die irgend eine Ausſicht auf die 
Prozeſſion frei ließ. Um 11% Uhr trat zuerſt ie 
Lyndhurſt, in feiner Amtskleidung als Lordkanzler 
von England, in die zu der Tauffeier beſtimmt 
St. Georgs⸗Kapelle, und ihm folgte eine: Anzahl 
anderer Mitglieder des Oberhauſes, die Ritter des 
Hoſenband⸗Ordens, von denen zuerſt der Marquis 
von Angleſey eintrat, dann der Sprecher des Un⸗ 
terhauſes und der Lord» Mayor von London nebſt 
mehreren Sheriffs. Dieſe Letzteren nahmen die ihr 
nen in der Nahe des Altars angewieſenen Plaͤtze ein. 
Der Altar war glänzend, aber einfach verziert, und 
vor demſelben auf einem, mit purpurrothem Sam⸗ 
met bedeckten Seſſel ſtand das Taufbecken, in wel⸗ 
ches fpäter aus einem glaͤſernen Schenkkruge das 
Taufwaſſer eingegoſſen wurde, welches aus dem 
Stufe Jordan geſchoͤpft und zum Gebrauch bei der 
Taufe des Prinzen von Wales eigens nach England 
gebracht und der Koͤnigin dargeboten worden war. 
Nachdem zuerſt der Biſchof von London, dann der 
Biſchof von Norwich, die Erzbiſchoͤfe von Canter⸗ 
bury und Pork, der Dechant und das Kapitel von 
Windſor und der Biſchof von Wincheſter in die Ka⸗ 
pelle eingetreten waren, traf die Koͤnigin nebſt ihren 
Königlichen Gäſten, welche ſich in Prozeſſion von 
dem Schloſſe nach der Kirche begeben hatten, in der 
Kapelle ein, und dieſelben nahmen nun mit den bei 
der Taufhandlung fungirenden Bifchöfen in nachſte⸗ 
hender Reihenfolge ihre Platze am Altare ein: die 
Königin, Prinz Albrecht, der Herzog von Suſſer, 
die Prinzen Auguſt und Leopold von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg, der Prinz George von Cambridge, der Bir 
ſchof von Norvich, der Erzbiſchof von Pork, der 
Erzbiſchof von Canterbury; im Mittelpunkte: der 
Biſchof von London; ihnen gegenuber, an der Süͤd⸗ 
ſeite des Altars, als Taufzeugen: der König von 
Preußen, die Herzogin v. Kent, in Stelle der Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg, der Herzog von Cambridge, 


die Herzogin von Cambridge, als Stellvertreterin 


der Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, die Prins 
zeſſin Auguſte von Cambridge, als Stellvertreterin 
der Prinzeſſin Sophie, und der Prinz Ferdinand 
von Sachſen-Koburg. Die Königin trug ein gläus 
zendes Kleid von hochrothem Sammet, born offen, 
eine prachtvolle Tiara von Diamanten auf der Ellen 
und ebenfalls diamantene Ohrringe und Halsband. 
Ueber dem Kleide trug ſie den Mantel, der ihr als 
Souverainin des Ordens vom Hoſenbande zukommk, 
und das Collier des Ordens um den Hals. Peinz 
Albrecht trug den Mantel eines Ritters vom Ho 
ſenband⸗Orden; man will bemerkt haben, daß er 
etwas blaß ausſah. Die 1 dagegen hatte 
er Koͤni 
Preußen erſchien in ſcharlachrother Uniform 11 fe 
bernen Epaulettes. Wahrend die große Prozeſſſon 
in die Kapelle eintrat, wurde der Marſch aus „In. 
das Makkabaus“ geſpielt. Als Alle ihre Mätze 


von 
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elngenommen hatten, wurde der Täufling von der 


erzogin von Buccleuch in die Kapelle gebracht, 
1 Taufhandlung begann. Der Erzbilchof 
nahm das Kind in die Arme und ſprach die Worte: 
„Ich taufe Dich, Albrecht Eduard, im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 
Sobald der Taufakt vorüber war, wurde das Kind 
der an der Thur ſtehenden Amme uͤbergeben und 
zur Kapelle hinausgetragen. | 
Hallelujah gelungen, ein Dankgebet folgte, und die 
Prozeſſion ſetzte ſich wieder in Bewegung, um die 
Kapelle zu verlaſſen. Die ganze Feierlichkeit dauerte 
gerade eine halbe Stunde. Mehrere Muſikſtüͤcke 
waren auf den Wunſch der Koͤnigin aus dem Pro⸗ 
gramm geſtrichen worden, um den Akt abzukürzen. 
Ein näherer Bericht über die weiteren Feierlichkei⸗ 
ten iſt noch nicht in London eingegangen, Aus dem 
Programm erſieht man, daß nach Beendigung der 
Taufhandlung, ſobald die Verſammlung nach dem 
Schloſſe zurückgekehrt ſeyn wuͤrde, ein Ordens⸗Ka⸗ 


pitel des Hoſenband⸗Ordens gehalten und der König. 


von Preußen, der, als ein Deſcendent Georg's 1, 
auch ohne daß eine Vakanz im Orden ſtattfindet, 
in denſelben aufgenommen werden kann, zum Rit⸗ 
ter des Hoſenband⸗Ordens erwählt und mit den 
Inſignien deſſelben bekleidet werden ſollte. Dieſer 
Feierlichkeit folgt dann ein Dejeuner in der Ban: 
Dyks-⸗Gallerie und den anſtoßenden Gemaͤchern, 
zu welchem 200 Perſonen eingeladen ſind. Den 
Beſchluß des Tages macht ein großes Bankett in 
der St. Georgs⸗Halle des Windſor⸗Schloſſes. Die 
Zahl der zu demſelben eingeladenen Gäfte beträgt 
410; unter demſelben befinden ſich vom diplomati⸗ 
ſchen Corps nur der Franzoͤſiſche Botſchafter, Graf 
von St. Aulaire, und die Geſandten von Preuß en, 
Portugal, Hannover, Sachſen und Belgien, Letz⸗ 
tere als die ſogenannten Familien-Geſandten. 
Frankreich. 

Paris den 27. Jan. In der geſtrigen Sitzung 

der Deputirtenkammer brachte Hr. von Beaumont 
ein Amendement in Antrag, das ſich auf die Dif⸗ 
ferenz mit Spanien bezieht. Hr. Guizot nahm 
das Wort, es zu bekämpfen; Odilon Barrot ſprach 
dafür. Bei der Abſtimmung wurde daſſelbe mit 
großer Stimmenmehrheit verworfen. 
Außer den Debatten in der Kammer und den 
Kommentaren darüber enthalten die hieſigen Blät⸗ 
ter heute auch nicht die mindeſte Notiz, die für 
das Ausland von Intereſſe ſein könnte. 

Der Moniteur pariſien zeigt an, daß die 
Unpäßlichkeit, welche den Marſchall Soult ans 
Zimmer feſſele, durchaus von keiner Bedeutung ſei, 
daß er ſeine Geſchäfte als Miniſter ununterbrochen 
fortſetze, und daß man hoffe ihn bald vollkommen 
wiederhergeſtellt zu ſehen. 55 

Der Prozeß Lehon ward in der heutigen Siz⸗ 
zung des Zuchtpolizel⸗ Gerichts wieder aufgenom⸗ 


ser 


Dann wurde das 


men. Das Requiſitorium des General⸗ Advokaten 
nahm faſt die ganze Sitzung ein; er krug auf Au⸗ 
wendung der Artikel 405, und 408. des Strafgeſetz⸗ 
Buches und auf Beraubung der buͤrgerlichen Rechte 
an. Der Praͤſident fragte Herrn Lehon, ob er auf 
ſeinem Stillſchweigen beharre und nichts zu ſeiner 
Vertheidigung zu jagen habe. Der Angeklagte er⸗ 
wiederte mit zitternder Stimme, daß er ſich in einem 
Zuſtande befinde, der ihm nicht erlaube, auf die 
Anklage zu antworten. Sein Advokat erklärte, daß 
er zur Vertheidigung bereit ſei, wenn ſein Klient 
ihn dazu ermaͤchtige. Nach einem kurzen Kampfe 
mit ſich ſelbſt willigte Lehon darein, daß ſein Ad⸗ 
vokat das Wort nahm, und bei Abgang der Poſt 
hatte die Verthe d gung begonnen. 


nn 

Madrid den 15. Jan. Der Miniſter⸗Praͤſt⸗ 
dent, Herr Gonzalez, hat geſtern an das hieſige 
diplomatiſche Corps ein Rundſchreiben gerichtet, in 
welchem er darzuthun ſucht, daß die Gründe, auf 
welche Herr von Salvandy das Begehren, ſein 
Beglaubigungs⸗Schreiben nur der Königin ſelbſt 
übergeben zu dürfen, ſtützte, auf einer bloßen Spitz⸗ 
ſindigkeit beruhe, deren Folgerungen die Spaniſche 
Regierung nicht anerkennen könne. — Man ſpricht 
von der Zuſammenziehung einer Reſerve⸗Armee von 


16,000 Mann in Alt⸗Caſtilien. Bra 


Be Deffievreid. ee 

Wien den 26. Jan. Graf Colloredo wird als 
Nachfolger des Fürſten Paul Eſterhazy be⸗ 
zeichnet, welcher ſchon mehrmal um Enthebung von 
ſeinem Botſchaſterpoſten am Londoner Hofe ange⸗ 
ſucht hat. — Die Beſſerung in dem Befinden des 
jungen Erzherzogs Karl hat bereits ſolche pen 
ſchritte gemacht, daß jede Beſorgniß wegen feiner 
Erhaltung verſchwunden iſt. 2 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 22, Jan. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer haben unterm 25. December (6. Ja⸗ 
nuar) nachſtehenden Ükas über die künftige Art 
der Verwaltung der den Kirchen in den weſtlichen 
Gouvernements gehörenden Güter ſo wie über die 
Dotation der Geiſtlichen erlaſſen: . 

„Dem Beiſpiele Unſerer großen Ahnen folgend, 
haben Wir es für gut erachtet, zur Erleichterung 


der orthodoxen Geiſtliichkeit in den weſtlichen Gou⸗ 


vernements von der dem geiſtlichen Stande nicht 
zukommenden Sorge um die Verwaltung der be⸗ 
völkerten Güter, dieſe in das Reſſort des Minis 
fleriums der Reichs⸗Domainen aufzunehmen und 
demnach kraft eines dem Allerheiligſten dirigirenden 


Synod ertheilten Ukas anbefohlen, die dahin ab⸗ 


zweckenden Maßregeln zu treffen, zugleich aber zum 
Unterhalte des Klerus und der verſchiedenen geiſt⸗ 
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lichen Stiftungen in den weſtlichen Provinzen die 
en derſelben zu entwerfen a Uns zur Durch⸗ 
cht und Beſtätigung zu unterlegen. 
ie RN ler alt für dieſe Provinzen die 
für die übrigen Theile des Reiches getroffene Maß⸗ 
tegel in Anwendung zu bringen verordnen, haben 
Wie beſchloſſen, fie in gleichem Maße auch auf 
die Geiſtlichkeit der anderen Konfeſſionen in 
den weſtlichen Governements auszudehnen, und be⸗ 
fehlen demnach: 1) Alle unbewegliche bevölkerte Gü⸗ 
ter des fremdgläubigen Klerus der weſtlichen Gou⸗ 
vernements dem Reſſort und der Verwaltung des 
Miniſteriums der Reichs⸗Domainen zu übergeben, 
mit Ausnahme derjenigen Güter, welche im Beſitz 
der nicht zu der höheren Hierarchie oder zu der 
jetzigen Zuſammenſetzung der Stifts⸗Kapitel und 
ähnlicher Stiftungen gehörigen Parochial⸗Weltgeiſt⸗ 
lichkeit ſich befinden. 2) Für die Eparchial⸗Verwal⸗ 
tungen, Stifts⸗Kapitel und Klöſter die nöthigen 
Etats, mit Angabe der den Perſonal⸗ und Stifts⸗ 
Bedürfniſſen entſprechenden und ihrer Würde und 
Rangſtuſe angemeſſenen Gehalte, zu entwerfen und 
Uns zur Beſtätigung vorzulegen = 
In Betracht aber der Unzulänglichkeit der Ein⸗ 
künfte von den jetzigen geiſtlichen Gütern der weſt⸗ 
lichen Gouvernements und zur gebührenden Sicher⸗ 
ſtellung des Klerus und der ihm gehörigen Stiſ⸗ 
tungen haben Wir, in der Abſicht, die Mittel zu 
deren Unterhalt zu erhöhen, die Einkünfte von den 
in den weſtlichen Gouvernements wegen Theilnahme 
an dem dort ſtattgehabten Auſſtande eingezogenen 
Gütern, nach Abtragung der Schulden und Erfül⸗ 
lung der übrigen an jenen Beſitzungen haftenden 
Verbindlichkeiten, angewieſen.“ SE 
Unterm 23. December (4. Januar) iſt ein Kai⸗ 
ſerlicher Ukas über die Reduzirung der Armee 
auf den Friedensfuß erſchienen, Folgendes 
find die weſentlichſten Beſtimmungen: 
„Bei den ſechs Infanterie⸗Corps werden 
die aktiven vierten Bataillone der Regimenter auf 
den Fuß der Reſerve⸗Bataillone reduzirt. Die drei 
erſten Bataillone ſollen dagegen in ihrer Stärke 
von 1000 Mann erhalten und zu dieſem Zwecke 
durch die aus den pierten Bataillonen ausſcheidende 
Mannſchaſt ergänzt werden; über die Verwendung 
der überzähligen Soldaten wird eine beſondexe Be⸗ 
ſtimmung erfolgen. Da durch dieſe Anordnung 


viele Subaltern-Dffiziere außer Aktivität kommen, 


ſo, ſoll eine doppelte Anzahl von Urlaubs⸗Erthei⸗ 
lungen geſtattet fein. N & 
he ung llerie werden alle Reſerve⸗Es⸗ 
kadronen der Abtheilungen der Küraffiere, Drago⸗ 
ner, Ulanen, fo wie der ſieben leichten Kavallerie⸗ 
ird in b die gegenwärtig, 52 Schwadronen 
fark, in dem Gebiete der Militair- Kolonien der 
Kavallerie kantontren, aufgelöſt und ſämmtliche Of⸗ 
ſtzitre detſelben kehren zu ihren Regimentern zurück. 


Wohlſtand der dortigen Städte zu 
Wr, einverftanden mit dem Gutachten des Reichs, 
rathts: 1) Wenn Kaufleite, Bürger und überhaut 


Diejenigen Soldaten der Reſerbe⸗Schwadronen, 
welche 10—19 Jahre gedient haben, erhalten un⸗ 
beſtünmmten Urlaub; über die Verwendung der An⸗ 
deren wird das Nähere verfügt werden. An dir 
Stelle der aufgelöſten Schwadronen werden die Zte 
und te Kavallerie⸗Abthellung in die Militair⸗Ko⸗ 
lonieen der Kavallerie geſandt. f 

Bei der Gendarmerie wird die zweite Abthei⸗ 
lung des in Kiew kantonnixenden Gendarmerie⸗Ne⸗ 
giments aufgelöſt, der Generalſtab und die Reſerve⸗ 
Schwadron, welche ſich bei dieſer Abthellung befan⸗ 
den, mit der erſten Abtheilung des Regiments im 
Hauptquartier der aktiven Armee vereinigt. Die 
Fähynrichsſtelle geht bei dieſem Regimente ein. Die 
Mannſchaft der zweiten Abtheilungen tritt theils 
in die erſte Abtheilung oder in die Reſerpe⸗Armte, 
theils in die bei den verſchiedenen Corps beſindli⸗ 
chen Gendarmerie⸗Detaſchements, theils in die näch⸗ 
fen Kapallerie⸗Regimenter. 

Bei der Artillerie werden alle Reſerve⸗Balte⸗ 
ricen der Garde⸗Axtillerie zu Fuß, der Grenadier⸗ 
Corps und der ſechs Infanterie⸗Corps, fo wit alle 
Reſerve⸗Battericen der reitenden Artillerie, aufge⸗ 
löſt. Die Dffiziere werden unter die aktiven Bat⸗ 
tericeu vertheilt; diejenigen Artilleriſten, welche 10 
— 19 Jahre gedient haben, erhalten unbeſtimmten 
Urlaub, die übrigen kommen zu den aktiven Bat⸗ 


teriten. 


Bei den Sapeurs wird das zweite Reſerve⸗ 
Bataillon aufgelöſt, und das dritte erhält den Na⸗ 
men des zweiten. Von den beiden Ponton⸗Parks 
des aufgelöſten Bataillons wird der eine dem erſten, 
der andere dem zweiten Reſerve⸗Sapeurs⸗Bataillon 
beigegeben. Statt der bisherigen drei Sapcurs⸗ 
Brigaden giebt es künftig nur zwei, die erſte wird 
aus den Iſten, 2ten und Zten Sapeurs⸗Bataillo⸗ 
nen und dem Iſten Reſerve⸗Sapeurs⸗Bataillon, mit 
den Ponton⸗Parks Nr. I, 2 und 3, die zweite 
Brigade aber aus den Aten, öten und ten Sa⸗ 
peurs⸗Bataillonen und dem 2ten Riſerve⸗Sapeurs⸗ 
Bataillon, mit den Ponton⸗Parks Nr. 4, 5 und 
6, beſtehen.“ a i 
Zur Beförderung und Erleichterung neuer bür⸗ 
gerlicher Niederlaſſung im Welten des Reichs has 
ben Se. an es unterm 24. December (5. Ja⸗ 


nuar) einen Ukas erlaſſen, in welchem es heißt: 


Mit dem Wunſche, den Handel und die Sit 
duſtrie im weſtlichen Theile Rußlands, namentlich 
in den Gouvernements Mohilew, Witepok, Minsk, 
Grodno, Kiew, Wolhynien, Podolien und in det 
Provinz Bialyſtock, zu e und dadurch den 
heben, befehlen 


Perſonen reien Standes und chriſtlicher Religion, 
welche nicht zu den obengenannten Gouvernements 


gehören und das Recht haben, in ſtädtiſche Eon 
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poratlonen einzutreten, ſich in den Städten und 


uma oder Nathhaus habenden) Kron⸗ oder guts⸗ 
ern Flecken des weſtlichen Theils von 
Rußland (in den zuletzt genannten Flecken mit Ein⸗ 
willigung der Gutsbefiger) einzuſchreiben und für 
immer niederzulaſſen wünſchen, ſo ſoll ihnen dieſes 
erlaubt und von ihnen nur eine Befcheinigung ih⸗ 
ter Orts⸗Obrigkeit darüber verlangt werden, daß 
nach den beſtehenden Rechten ihrer Ueberſiedelung 
kein Hinderniß im Wege iſt, daß fie keiner gericht⸗ 
lichen Strafe für Verbrechen unterworfen geweſen, 
und daß die der Rekrutenpflicht unterliegenden we⸗ 
der zur erſten noch zur zweiten Rekruten⸗Reihefolge 
gehören, überdies ſollen die Gemeinden, bei welchen 
fire ſich einſchreiben wollen, nicht um ihre Einwilli⸗ 
gung zur Ueberſtedelung ſolcher Leute befragt wer⸗ 
den. 2) (Folgen nunmehr einige Beſtimmungen 
aber Abgaben⸗Befreiung 76.) 


NS T 4 

Die Allgemeine Zeitung fagt in einem Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel vom 10. Januar: „Die 
letzte Konferenz des Herrn von Vourqueney mit dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat zur 
Folge gehabt, daß die Pforte nun gegen die Ein⸗ 
ſetzung des Biſchofs Alexander von Jeruſalem förm⸗ 
liche Proteſtation einlegt. Man darf jedoch deswe⸗ 
gen nicht wähnen, daß Frankreich in der letzteren 
Zeit feſtexen Fuß in Konſtantinopel gefaßt; vielmehr 
iſt neuerdings die Osmaniſche Regierung mit die⸗ 
ſer Macht geſpannt, da nach den Berichten der 
Syriſchen Paſcha's die Intriguen der Franzöſiſchen 
Agenten unter den Maroniten immer zunehmen, 
fo daß an baldige Herſtellung der Ruhe in fenem 
Lande kaum zu denken iſt Die Pforte will, be⸗ 
vor ſte anderweitige Schritte unternimmt und von 
der Franzöſiſchen Regierung Erläuterungen über 
das Benehmen jener Agenten verlangt, noch die 
Refultate der Miſſion des geweſenen Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters Muſtafa nach dem Syriſchen Gebirge abwar⸗ 
ten. Der augenfällige Beweis von Uneigennützig⸗ 
keit, den die Engländer durch die Zurüdberufung 
der Britiſchen Truppen aus Syrien zu geben im 
Begriffe, find, hat hier einen ſehr guten Eindruck 

„ 


gemacht.“ a 

en e e (Mb. 80 
Aus dem Haag den 25. Januar. (Köln. Ztg. 
Se. Majeftät der König von Preußen hat auf die 
wiederholte Einladung unſeres Hofes: die Ruͤckreiſe 
von London über Holland, zefp. den Haag, zu neh⸗ 
men, eine unheſtimmte, weder bejahende, noch ver⸗ 
neinende Antwort gegeben, indem Sie erklärten: 
daß Sie gegenwärtig nicht beſtimmen konnten, ob 
es die Zeit erlauben würde, einen kleinen Umwe 
zu machen. Bei Hofe wird diefe Erklärung al 
eine Zuſage angeſehen⸗ welche verhindern ſoll, daß 
hier Vorbereitungen zu einem feierlichen Empfange 


geſchehen Finnen. Es werben daher ſchon heute 
Feſtlichkeiten vorbereitet, womit der König: üͤber⸗ 
raſcht werden ſoll. Auch die Direktoren der Muſten 
haben die Weiſung erhalten, Alles darauf einzu⸗ 
richten, um Sr. Majeſtät unfere reichhaltigen 
Sammlungen überſeeiſcher Merkwürdigkeiten pro⸗ 
duciren zu koͤnnen. Unter dem Volke ſpricht man 
von der bevorſtehenden Ankunft des Königs von 
Preußen mehr, als man im vorigen Jahre von der 
Auweſenheit unſeres vormaligen Könige ſprach. 
Hier erregt die Taufe des Engliſchen Prinzen im 
Allgemeinen wenig Intereſſe, denn ſchon ſeit lane 
gerer Zeit exiſtirt ein etwas geſpanntes Verhältniß 
zwiſchen Holland und England, das ſich ſogar auf 
den größten Theil des Volkes erſtreckt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Bei unſeren geordneten Staatsver⸗ 
haͤltniſſen geht Alles feinen geregelten Gang und 
der Regent uͤberwacht das Ganze, daß keine zufäl⸗ 
lige Stoͤrung dieſen Kreislauf unterbreche; damit 
jedoch auch von der hoͤchſten Stelle eine permanente 
Ueberſicht ſtattfinde, ſo geht während der Entfer⸗ 
nung des verehrten Koͤnigs von hier regelmaͤßig alle 
drei Tage ein Courier an Se. Maj. mit dem Be⸗ 
richte des Regenten und ſonſt wichtigen Depeſchen 
ab; am 18. ward der erſte expedirt und am 24, 
ging der dritte ab. — Das Befinden der Prinzeſſin 
Marie ift erwünſcht; ſchon feit vier Tagen werden 
keine Bulletins mehr ausgelegt; auch der Miniſter 
Graf v. Maltzan iſt ſeit vorgeſtern von den Aerzten 
außer Gefahr erklärt. — Der Kronprinz von Bayern 
bleibt nun, wie man fogt, ganz ſicher bis zur Rück⸗ 
kehr des Königs hier, wenn nicht wichtige Umftände - 
eine Abänderung veranlaſſen, und dann wird die 
Verlobung erfolgen. — Ueber den Tag der Kids 
kehr des Koͤnigs hieher herrſcht Ungewißheit. Se. 
Majeftät beabſichtigen, am 2. Februar aus Enge 
land wieder abzureiſen, und am 9, Februar hier ein⸗ 
zutreffen; man hält es jedoch für wahrſcheinlich, 
daß der Wunſch der Königin Victoria denſelben bes 
wegen dürfte, noch der Eroͤffnung des Parlaments 
am 3. Febr. und den erſten Sitzungen deſſelben bei» 


zuwohnen; in dieſem Falle würde der König erſt 


am 8. Februar die Heimreiſe antreten und am 15. 
hier ankommen. Gewiß iſt es, daß Derſelbe auf 
dem Ruͤckwege über Hannover gehen und den Hs 
nig Ernſt Auguſt beſuchen wird. Man erwartet 
von dieſem Beſuch die Beſchleunigung des Anſchluſ⸗ 
ſes von Hannover an den Zollverein, ſo wie man 
von der Zuſammenkunft mit dem Koͤnig der Bel⸗ 
gier Gutes für den baldigen Abſchluß eines Zoll⸗ 
und Handelsdertrages des Vereins mit Belgien 
hofft, wobei Beide unendlich gewinnen würden — 
Der Geh. Leg.⸗Rath Dr. Bunſen, der jetzt als dies⸗ 
ſeitiger Geſandter am Engliſchen Hofe fungirt; wird 
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wuͤnſcht als geſetzte Perſon in einen Dienſt zu - 


den König auf der Reife von London nach Berlin 
begleiten und eine Zeitlang hier verweilen, um in 
der confeſſionellen Angelegenheit Preußens mit Eng⸗ 
land Manches zu erörtern und ins Reine bringen zu 
helfen. Der Graf v. Bernſtorf bereitet ſich jetzt 
zur Abreiſe nach London vor, um während der Abs 
weſenheit des Herrn Bunſen dort als diesſeitiger 
Geſchaͤftstraͤger einzutreten. — Der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung war der Antrag gemacht 
worden, für die Pflaſterung der auf dem Koͤpniker 
Felde innerhalb der Ringmauern Berlins projectir⸗ 
ten Straßen eine Summe von ungefähr 250,000 
Thaler zu votiren. Nachdem jedoch der zur Bera⸗ 
thung dieſes Antrags erwählten Kommiſſion amt⸗ 
lich berichtet worden war, daß im Augenblicke un⸗ 
gefahr 1000 Wohnungen leer ſtehen, fo iſt mit gro⸗ 
ßer Stimmenmehrheit beſchloſſen worden, fuͤr jetzt 
dieſe bedeutende Summe nicht zu votiren. — Es 
iſt hinſichtlich des Baues einer „der Hauptſtadt 
würdigen Kathedrale“ eine Königl. Kabinetsordre 
erſchienen, welche eine Kommiſſion für dieſe Ange⸗ 
legenheit ernennt. Zu derſelben gehören die Minis 
fter der Finanzen und des Cultus, der Oberland⸗ 
baumeiſter und der Geheimerath Beuth. Die Koſten 
des Baues find auf 35 Mill. berechnet und ſteht es 
zu erwarten, daß mit dem Abbrechen des bisheri⸗ 
gen Doms bald wird begonnen werden. Dieſer, 
1750 von Baumann d. V. auf dem Luſtgarten an 
der Spree erbaut, iſt ein Oblongum (230 Fuß lang, 
134 Fuß breit) und entſpricht in der That in keiner 
Beziehung den Anſpruͤchen, welche man an eine 
und zumal an die Kathedralkirche der Hauptſtadt 
zu machen wohl berechtigt iſt. SE 
Koblenz den 26. Januar. Vor einigen Tagen 
iſt Herr Baurath Stieler aus Berlin hier einge⸗ 
troffen, in dem hohen Auftrage, die Bauten, wel⸗ 
che, die Einrichtung des hieſigen Schloſſes zur Auf⸗ 
nahme JJ. MM. des Königs und der ‚Königin noͤ⸗ 
thig macht, ins Werk zu ſetzen und zu leiten. Schon 
haben die Arbeiten begonnen und werden mit außer⸗ 
ordentlicher Thätigkeit betrieben. 5 
Der Nutzen des übermäßigen Biertrin⸗ 
rens iſt ſtakiſtiſch erwieſen worden. Die Koſten der 
Iſarbrücke in München, im Belauf von anderthalb 
Millionen, hat man nämlich dadurch gedeckt, daß 
der Preis des Bieres, das Maaß um einen Heller 
erhöht wurde. In 18 Monaten war die ganze 
Summe zuſammenge — trunken. — In Fuͤrth ſind 
mit den Bierhellern innerhalb 15 Jahren zwei Kir⸗ 
chen, eine Brücke mit 16 Bogen, ein Schul⸗ und 
ein Rathhaus (letzteres zu 30,000 Floren verau⸗ 
ſchlagt) und die ſämmtlichen Cloaken der Stadt er⸗ 
baut worden. Würde man wohl — fraͤgt der „Sa⸗ 
lon“ — durch freiwillige Beiträge ein gleiches Ziel 
erreicht haben? — ER 
In der „Kölner Zeitung“ lieſt man folgendes 
Dienſtgefuch: „Ein auswärtiges Frauenzimmer 
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treten. 


Sie ſteht nicht auf hohe Beſoldung an, 
wünſcht aber, daß mit ihr freundlich umge gan⸗ 
gen werde. Sie iſt auf dem Sprunge augen⸗ 
blicklich abzureiſen, da ſie ohne eigene Mittel in 
dieſer Stadt nicht länger mehr auf großem Fuße 
zu leben gedenkt; daher die Verhandlung mit ihr 
ſchnell in Gang zu ſetzen wäre.’ 8 

Der durch ſeinen Beſuch der Sindſcharberge be⸗ 
kannte Reiſende Dr. Forbes, wollte Beludſchiſtan 
durchwandern, und kam am Ende Juni vorigen 
Jahrs zu dieſem Ende in Lukki an, ſchickte fein 
Gepäck nach Kandahar voraus und ging nach Sed⸗ 
ſcheſtan, um die Alterthümer dieſer Provinz zu un⸗ 
terſuchen. Er hatte bereits die Rundreiſe um den 
See gemacht und war auf der Rückreiſe nach Lukki, 
als er und fein Diener von einem Beludfihen, Na⸗ 
mens Ibrahim Chan, barbariſch ermordet wurde. 
Die nähern Umſtände ſind noch unbekannt. N 

Im Juragebirge iſt der Schnee ſo dicht ge⸗ 
fallen, daß Tannenbäume unter der Laſt desſelben 
zuſammmenbrachen. An ein Fortkommen für Rei⸗ 
ſende war gar nicht zu denken, die Poſten wurden 


überall aufgehalten und konnten ſich nur mit gro⸗ 


ßer Lebensgefahr durcharbeiten. 

Der allmächtige Hunger hat wieder über die Liebe 
geſiegt. Der Prinz von Capua hat in London 
ſo viel Schulden gemacht, daß die Gläubiger ſich 
Sr. Hoheit bemächtigen wollten. Da nun der 
Königliche Bruder nur unter der Bedingung Geld 
hergeben will, wenn der Prinz ſeine Gemahlin, die 
ſchöne Engliſche Miß Smith, ſitzen läßt, ſo ver⸗ 
ſtand ſich der Prinz endlich dazu, fie vorläufig ſitzen 
zu laſſen. i (Dorfz.) 
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a Stadt ⸗ Theater. 
Freitag den 4. Februar: Rinaldo Rinaldinkz 
Schauſpfel in 5 Akten von Hildebrandt. 


Bekanntmachung. 


Im Hypothekenbuche der zu Suͤdpreußiſcher Zeit 
im Kaliſcher Diſtrikt, jetzt im Kreiſe Pleſchen Be : 


genen Herrſchaft Goluchowo ift Rubr. (II) III. 


No. 16. für die Felician v. Wierzchleyskiſchen 
Erben die Summe von 3485 Rthlr. 8 ggr., oder 
20,912 Fl. poln. auf Grund der Agnition des Bee 
ſitzers Ignaz v. Suchorzewski, in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 16ten April 1796 ex de- 
creto vom 16ten December 1797 eingetragen, wor⸗ 
über unterm 12ten März 1798 ein Hypothekenſcheln 
in vim recognitionis ausgefertigt iſt. Dieſe Poſt 
iſt mittelſt der gerichtlichen Ceſſions-Urkunde vom 


13ten Januar 1805 der Marcianna verehelichten 


v. Biels ka, verwittweten v. Wierzchleys ka, ge⸗ 
bornen v. Myeielska, cedirt, die Ceſſion iſt ex 
decreto vom 21ſten Mai 1805 ſubingroſſirt und 


— 
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darhber unterm Sten Juni 1805 ein Hypotheken⸗ 
Schein in vim recognitionis ausgefertigt. Dieſe 
Hypothekenſcheine vom 12ten März 1798 und vom 
Sten Juni 1805, nebſt Ceſſions⸗Urkunde vom 13ten 
Januar 1805, ſind verloren gegangen, und werden 
hierdurch mit dem Bemerken oͤffentlich aufgeboten, 
daß von der Herrſchaft Gokuchowo die Güter Tur⸗ 
öko, Jedlec, Macewo, Kajewo und Czerminek abs 
gezweigt ſind, und daß auf deren Hypotheken⸗Folien 
das vorgedachte Kapital übertragen iſt. Es werden 
alle diejenigen, welche an die Poſt von 3485 Nthlr. 
8 gr. und die Hypothekenſcheine vom 12ten März 
1798 und vom Sten Juni 1805, nebſt Ceſſions⸗ 
Urkunde vom 13ten Januar 1805 als Eigenthümer, 
Ceſſionariea, Pfand oder ſonſtige Brief» Inhaber 
Anſprüche machen, aufgefordert, dieſe Anſpruche 
ſpaͤteſtens in dem vor dem Referendarlus Duͤt ſch⸗ 
ke in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine 

den Aten April 1842 Vormittags 

10 Uhr 


a h 
anzumelden, widrigenfalls fie mit dieſen Anſprü⸗ 
chen an die Poſt prafludirt und die vorgedachten 
Dokumente amortiſirt werden. f 

Poſen den 1. December 1841. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
: Edietale Citatiom 

Folgende Verſchollene: 

1) der Kruͤger Martin Borowicz aus Skalmie⸗ 
rowice, Inowraclawer Kreiſes, welcher vor 
ungefahr 52 Jahren von dort nach Polen ſich 
entfernt hat; : 2 

2) der Johann Dobrzynski aus Sadowiec, wel: 
cher im Jahre 1819 auf dem Transport ent⸗ 
ſprungen iſt; ; RR 

3) die Charlotte Louiſe Haͤhne, verehelichte Grä⸗ 

be, welche im Jahre 1812 von hier verſchollen; 
4) die Anna Heintze, geborne Maſzkiewicz, wel⸗ 
che vor 35 Jahren von Neuhoff verzogen; 

5) der Andreas Kwiatkowski aus Szadlowice, 

welcher vor ungefähr 18 Jahren beim Feſtungs⸗ 
bau in Thorn beſchaͤftigt geweſen; 

6) der Lucas Lindebein aus Exin, welcher zuletzt 
im Jahre 1816 in Exin ſich aufgehalten haben 


+ fol 
7 der 1 Samuel Lenz von der Samoſzyner 


Muͤh & 
8) der Schäfer Martin Rohde aus Handfelde, 


welcher im Jahre 1805; 

9) der Fleiſchergeſelle Carl Ringelmann, welcher 
ben 1812 ſich nach Rußland begeben ha⸗ 

* 7 T 

10) die Marie Louiſe Seidler geborne Goltz und 
deren Ehemann, welche vor etwa 20 Jahren 
nach Polen ſich entfernt; 2 

10) der Franz Siewierski, welcher im Jahre 1807 
als Soldat nach Warſchau gegangen ſeyn ſoll; 


12) der Schreiber Andreas Szymanski aus Ro⸗ 
ewo; N 5 


lewo; f . 

13) der Adam von Wyſiecki, welcher im Jahre 
1812 von hier dem Ruͤckmarſch der Franzoſen 
gefolgt ſeyn ſoll; 

14) der Johann Grapp aus Cifzen; b 

15) der Erbpachtsgutsbeſitzer Joſeph Machowicz 
aus Swiete bei Gneſen; 5 

16) der Chriſtian Mathwich aus Klein Lubs und 
deſſen Geſchwiſter Michael und Eva Roſine 
Mathwich; i 

17) der Schloſſergeſelle Sylveſter v. Radoſzewski 
aus Inowraclaw, welcher vor etwa 24 Jah⸗ 

ren aus Galizien von ſich Nachricht gegeben 


at; 

modo deren Erben und Erbnehmer, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dem unterzeichneten Gerichte 
von ihrem Leben und Aufenthalte ſofort Nachricht 
zu geben, oder in dem 

am Aten Juni 1842 

um 10 Uhr N 

vor dem Deputirten Herrn Ober- Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Wangerow anberaumten Termine per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen Bevollmächtigten; wozu 
ihnen die Herren Juſtiz-Kommiſſarſen Vogel, 
Schultz J. und Schultz 11. vorgeſchlagen werden, 
ſich zu melden, widrigenfalls fie für todt erklärt, 
und ihr Vermögen ihren naͤchſten legitimirten Erz 
ben oder Erbnehmern verabfolgt werden wird, 

Bromberg den 21. Juni 18414. 5 
a Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht, 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungsbau 
pro 1842. erforderlichen Bauholzes verſchiedener 


Vormittags 


Art, ſoll im Wege der Submiffion an den Mine 


deſtfordernden verdungen werden. Die Lieferungs⸗ 
luſtigen haben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis 
zum 23 ſten Februar c. (Mittwochs) Vormit⸗ 
tags 10 Uhr verfiegelt, unter Vermerk des Inhalts 
einzureichen, zu welcher Zeit die Eroͤffuung derſel⸗ 
ben, in Gegenwart der ſich einfindenden Submit⸗ 
tenten, im Bureau der Königlichen Feſtungs⸗Bau⸗ 
direktion hierſelbſt erfolgen, und mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, inſofern deren Anerbietungen überhaupt 
annehmlich erſcheinen, unter ausdrücklichem Bora 
behalt der Genehmigung des Koͤniglichen Allgemei⸗ 
nen Kriegs⸗Departements, die erforderlichen Kon⸗ 
trakte abgeſchloſſen werden ſollen. — Abſchriften 
der Ueberſicht von den zu liefernden Hoͤlzeru, auf 
welchen zugleich die Lieferungs⸗Bedingungen ange⸗ 
geben find, find in dem gedachten Buͤreau unent⸗ 
geltlich zu bekommen, und koͤnnen zugleich zu den 
einzureichenden Süubmiffionen benutzt werden. 
Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 
che verſchledene Hoͤlzer und zu welchem Preiſe, im 
Laufe des Jahres auf ihren Holzpläßen ſtets zu 
haben ſeyn werden, um den laufenden Bedarf, in⸗ 
ſoweit derſelbe ſich I noch nicht im Voraus an⸗ 
geben laßt, von dem Mindeſtfordernden zu entneh⸗ 


eröffnet habe. 
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men. Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen, und 
Nachgebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, wer⸗ 
den nicht angenommen. 

Poſen den 31. Januar 1842. 

Königliche Feſtungsbau⸗ Direction. 
Pferde ⸗ Verkauf. 

Durch die Verabſchiedung eines Offiziers des 
Koͤnigl. 7ten Huſarens Regiments iſt deſſen Char⸗ 

enpferd, brauner Wallach, 9 Jahr alt, 5 Fuß 3 
Zoll groß, Litthauer Remonte von der Lieferung 
des Jahres 1838 vacant geworden, und ſoll höherer 
Verfugung zufolge oͤffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu ſteht Termin auf Montag den 
7ten Februar a. e. Vormittags um 10 Uhr 
auf dem hieſigen Wilhelmsplatze an, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. a 

Poſen den 1. Februar 1842. 

In Abwefenheit des Regiments⸗Commandeurs: 

v. d. Goltz, Major. 


92990002 92029292209099304 
5 Ein junger Menſch, welcher die Deftilla« 
tion zu erlernen wuͤnſcht, und die nöthigen 
Schulkenntniſſe dazu beſitzt, kann ſofort ein 
Unterkommen finden. Das Naͤhere erfährt 
man in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 8 
& Comp. in Poſen. ® 
@9@sacasassaasssccaanssnen- 


Das Preis⸗Verzeichniß 
s (fur 1842), 
Aber er ausländiſche Oekonomſe⸗ (vorzüglich 
Sraſer⸗), Forſt⸗ und Garten⸗ Sämereien ꝛc. 1c. iſt 
der heutigen Nummer der Poſener Zeitung beigege⸗ 
den. Indem ich die in meinem Verzeichniſſe aufs 
‚geführten Artikel einer guͤtigen Beachtung empfehle, 
wu n u jeder mir darauf zu Theil 
werdende Auftrag au rompteſte ſofort reali 
werden wird. = Pat E 1 5 
x Julius Monhaupt 


5 pt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nro. 45. 


Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich an hie⸗ 


ſigem Orte ein Getreide- und Waaren⸗Commif⸗ 


ſions⸗Geſchaͤft unter der Firma: 


Sliſzeihuski & Comp, 


Zugleich bemerke ih, daß Herr L. Engels 
mann für dieſes Gefchäft die Procura alle 
empfangen hat. 

Voſen den 29. Januar 1842. 
. Felix Gliſzezynski. 

a Hühneraugen⸗Pflaſter. 
4 Die Schachtel, 4 Pflaſter ne: 10 Sgr., 
in wiederum vorraͤthig bei J. J. Heine, 


Elegante Masken⸗ Anzüge fuͤr Damen ſind 
zu vermiethen Berliner Straße No. 27. 8 


Masken ⸗Anzuͤge für Herren und Damen in der 
Ritterſtraße No. 7. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preuss. Sour. 


104. 
1025 


Den 31. Januar 1842. 


Staats- Schuld scheine „4 4 104% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 [ 4 1035 

Präm.-Seheine d. Seehandlung - 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 


Berliner Stadt-Obkgationen ,. 
Elbinger dito 
Danz. dio V. in TT.. 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 8 
Schlesisehe . dito 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Aciien 
Magd. Leipz. Eisenbahn f 
dito. dio. Prior. Actien . 
Berl. Anh. Eisenbahn 
dto, dto. Prior, Actien 
Düss. Elb. Eisenbahn .., -.. 
dto, dto. Prior, Actien 
Rhein, Eisenbahn 


Gold al marco 
Friedrichsd’or 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


wir 


nn” mit 


NE AAN | ” 


. ern 4 


eisen, 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 31. Januar 1842. s 


Getreidegattungen. N _ 

(Der Scheſſel Preuß.) I, 1238| les. 3 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2 12 6 2] 17] 6 
Roggen dito 1 10/— 1115 
Green — 22 6 —1 27 6 
Hafer 18 6 — 19 6 
Buchweizen 22 6 — 25 — 
Erbſen „0.0 000 11 — — 11 2 6 
Kartoffeln. u... — 9 — 10 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.] — 28 — — 26 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 8 — —I 8 5 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 25 — 1 27 6 
Spiritus, die Tonne zu 120 | Ei 

Zuart Preuß.. . . 112,15] 42 20.— 


